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Amtlicher Teil. Anordnung

XVIII. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando..

Abt Illb . Tgb . Nr . 18969/4084.
Gouvernement der Festung Mainz.
Abt. Mil.-Pol Nr . 58163/30086

Betr . : Verhalten bei Fliegerctlarm.
Verordnung.

Aus Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungs-
zustand vom 4. Juni 1851 bestimmen wir für den Befehls-
bereich des 18. Armeekorps (mit Ausnahme des Regierung«.
Bezirks Arnsberg ) sowie denjenigen deS Gouvernements
Mainz:

Bei einem Fliegeralarm ist jeder Bewohner eines
Hauses verpflichtet, Unterkunft Suchenden unverzüg-
lich Vorgartentor und Haustüre zu öffnen und
ihnen den Aufenthalt an einer geschützten Stelle des
Hauses bis zur Beendigung der Fliegergefahr zu
gestatten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt a. M., den 19. August 1918.
Der stellvertretende Kommandierende General:

Riedel,
General der Infanterie.

Mainz , den 19. August 1918.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

Bausch,
Generalleutnant . «

Stellvertretendes Generalkommando.
XVIII . Armeekorps.
I . V a Nr . 17920.

Betrifft : Ausstellung vo « Ausweiskarten für
Näharbeiten der Neichsbekleiduugsstellen.

Es ist in Aussicht genommen, auf die Näharbeiten der
Reichsbelleidungsstelle zu dem regelmäßigen Ausgleich der
Heeresnäharbeiten heranzuziehen und auch die Grundsätze
über Streckung und Vergebung in gewissem Umfange auf
sie auszudehnen. *'

Auf Anordnung des Kriegsministeriums sollen hierzu
zunächst diejenigen mit Sticharbeiten , für die Reichsbeklei-
dungsstelle beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen mit
Ausweiskarten nach den Vorschriften für H e e r es Näharbeiten
ausgestattet werden, denen eine solche Ausweiskarte ausge¬
stellt werden müßte, wenn es sich um Heeresnäharbeiten
handelte.

Die Bestimmungen deS stellvertretenden Generalkom¬
mandos vom 4. 12. 1916 Abt. I . Va Nr . 22250 über
Ausstellung von Ausweiskarten für Heeresnäharbeiten
und die Ausführungsbestimmungen hierzu vom 4 12. 1916,
I . Va Nr . 23345 werden daher mit Wirkung vom 1.
September 1918 ab auch auf die mit Näharbeiten für die
Reichsbekleidungsstelle beschäftigten Arbeiter und Arbei¬
terinnen ausgedehnt. Die auszustellenden AusweiSkarten
sind jedoch mit der Aufschrift(Stempel ) „Reichsbekleidungs¬
stelle" zu versehen.

Die Ausstellung der Ausweiskarten für die mit Näh¬
arbeiten der Reichsbekleidungsstellebereits beschäftigten Ar-
beiter und Arbeiterinnen hat im Monat August 1918 zu
erfolgen.

Frankfurt a. M., den 15. August 1918.
Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps

Der Chef des Stabes
gez von Studnitz

Generalmajor.

Bekanntmachung.
Die Inhaber der bis zum 16. August 1918 ausgestellten Ver-

gütungsanerkenntnisse über gemäß 8 6 Ziffer 1—2 des Kriegs¬
leistungsgesetzes vom 13. Juni 1873 in den Monaten Ianuar - De-
zember 1916, Januar —Dezember 1917, Juli 1915 gewährte
Kriegsleistungen im Regierungsbezirk Wiesb aden  werden hiermit
aufgefordert , die Vergütungen bei der König!. Regierungshauptkaffe
bezw. den zuständigen Kreiskaffen gegen Rückgabe der Anerkennt-
Nisse in Empfang zu nehmen. . .. „

Es kommen die Vergütungen für Naturalquartier , Stallung,
Naturalverpflegung und Futter in Betracht . Den 1« Krage
kommenden Gemeinden wird von hier ans noch besonders
mitgeteilt , welche VergütnngSanerkenntuiff« in Krage
komme« «nd wieviel die Zinse« betragen.

Auf den Anerkenntnissen ist über Betrag und Zinsen zu
quittieren.

Die Quittungen müssen auf die Reichshauptkasselauten.
De, Zinsenlaus hört mit Ende dieses Monats auf. Die Bezah-

lung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber der Anerkenntnisse
gegen deren Rückgabe. Zu einer Prüfung der Legitimationen der
Inhaber ist die zahlende Kasse berechtigt aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden,  den 22. August 1918.
Der Regierungspräsident.

I . A. : Neuhauß.

betr. : Anmeldung der zu Hansschlachtungen be¬
stimmten Schweine.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats zur Er¬
gänzung der Bekanntmachungüber die Errichtung von Preis¬
prüfungsstellen und die Versorgungsregelung vom 25. Sept.
1915 (RGBl . S . 607), vom 4. November 1915 (RGBl.
S . 728), vom 6. Juli 1916 (RGBl . S . 673) und auf Grund
der Verordnung des Bundesrats über Fleischversorgung vom
27. März 1916 (RGBl . S . 199) wird hiermit für den
Umfang der Monarchie mit Ausnahme der Hohenzollernschen
Lande folgendes angeordnet:

8 1
Jeder Haushaltungsvorstand ist verpflichtet, die Zahl

der in feinem Besitz befindlichen, zur Hausschlachtung
bestimmten Schweine, deren Schlachtung in der Zeit vom
15. September 1918 bis zum 28. Februar 1919 in Aussicht
genommen ist, dem Kommunalverband (in Stadtkreisen dem
Magistrat , in Landkreisen dem Kreisausschuß) bis zum 15.
September 1918 anzuzeigen.

Wer nach dem 15. September 1918 Schweine zur
Selbstversorgung einstellt, hat hierüber sofort, spätestens
aber 3 Monate vor der Schlachtung dem Kommunalverband
Anzeige zu erstatten.

Die Kommunalverbände sind berechtigt, für die Anzeigen
besondere Vordrucke vorzuschreiben.

8 2
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen

werden auf Grund des 8 17  der Bekanntmachung über die
Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Versorgungs¬
regelung vom 25. September 1915 (RGBl . S . 607) und
des 8 15 der Bekanntmachung über Fleischversorgung vom
27. März 1916 (RGBl . S . 199) bestraft.

8 3
Die vorstehende Anordnung tritt mit dem Tage der

Veröffentlichung in Kraft.
Berlin , den 21. August 1918.

Preußischer Staatskommiffar für Volksernährung:
I . V. : gez. Peters.

Gemäß § 1 Abs. 3 obiger Anordnung bestimmen wir,
daß die Anmeldung der zur Hausschlachtung bestimmten
Schweine sowie der nach dem 15. September zur Selbst¬
versorgung eingestellten Tiere auch durch Eintragung in den
auf den Bürgermeisterämtern offenliegenden Listen erfolgen
kann.

Gleichzeitig weisen wir daraus hin, daß die im 8 10
der Verordnung vom 19. Oktober 1917 vorgesehene Ge-
nehmigungspflicht der Hausschlachtungen durch vorstehende
Voranmeldung der zur Hausschlachtung aufgestellten Tiere
in keiner Weise eine Abänderung erfährt , daß aber bei
Versäumnis der Anmeldepflicht die Genehmigung zur Haus¬
schlachtung voraussichtlich nicht erteilt werden wird.

Rüdesheim a. Rh , den 4. September 1918.
Der Kreisausschuß des RheingaukreiseS.

Dohnenstieg.
Der tznrr LandwirtschaftSminister hat auf Grund der Verord¬

nung vom 30. 7. 18., RGBl . S 978, den Jagdberechtigten die Aus-
Übung der Dohneastiegs mittels bochhängender Dohnen für die Zeit
vom 21. 9. bis 31. 12. ds. Js . einschl. gestattet. Unterschlmgen
dürfen nicht verwandt werden. Binnen 3 Tagen nach Schluß der
Fangzeit müssen die Schlingen aus den Dohnen entfernt sein.

Rüdesheim a . Rh., den 30. August 1918.
Der Königliche Landrat.

Gemäß 8 2 Absatz 2 der Verordnung vom 9 März ds. Jrs.
(Reichs-Gesetzbl. S . 119) wird der Frühkartoffel - Erzeuger-
Höchstpreis  je Zentner für die Provinz Hessen-Nassau auf 7.50
Mk. vom 2. bis 8. September und auf 7 Mk. vom 9. » ts
14. September  festgesetzt.

Lasset, den 29 August 1918.
Provinzmlkartoffelstelle.

Bekanntmachung
über die Berechtigung zum Verkauf von

Schnhware « .
Neues, bedarssscheinpflichtizesSchuhwerk darf nur feilgehalten,

angeboren oder gegen Entgelt veräußert werden:
1 von Herstellern, die Gesellschafter einer Schuhwarenherstel-

. lung und Bertriebsgesellschaft, sind nach den vom Ueber-
wachungsausschußder Schuhindustrie erlassenenBestimmungen,

2. von denjenigen Schuhwarenhändlern , die auf Anweisung des
Haupt VeiteilungsausschussesdesSchuhhandels beliefert werden,

3. von Handwerkern, die eine Bodenlederkarte haben.
Wer diesen Bestimmungen zuwiderhandelt , wird gemäß Z 5

der Bekanntmachung über die Errichtung einer Reichsstelle für
Schuhversorgung vom 28. 2. 1918 mit Gefängnis bis zu emem
Jahr und mit Geldstrafe bis zu Mk. 15000,— oder mit einer dieser
Strafen bestraft.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenstände er¬
kannt werden, auf welche sich die strafbare Handlung bezieht, ohne
Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

Diese Bekanntmachung tritt am 23. August 1918 in Kraft.
Berlin, den 19. August 1918.

Kronenstraße 50/52.
Reichsstelle für Schuhversorgung.

W a l l e r st e i n. Dr . G ü m b e I.

Pir EnWch iw Wkßk«.
WB . Großes Hauptquartier,  3 . Sept.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Kronprinzen RuPPrecht und von Boeh « .
Zwischen N p e r n und La B a s s e e erfolg¬

reiche Jnfanteriegefechte im Vorgelände unserer neuen
Stellungen.

Zwischen S c a r p e und der Somme  setzte der
Engländer seine Angriffe fort . Südöstlich von Arras
gelang es ihm durch Einsatz stark überlegener Kräfte
unsere Jnfanterielinien beiderseits der Chaussee Ar -
r a s -C a m b r a i einzustoßen . In der Linie H u r y-
E t a i n g, östlich Cagnicourt , nordwestlich von Queant-
Noreuil fingen wir den Stoß des Feindes auf . Mehr¬
fache Versuche des Gegners über die Höhe vonDury
und östlich Cagnicourt  gegen den Kanal weiter
vorzudringen , scheiterten an dem Eingreifen unserer
bereitstehenden Reserven . Beiderseits von B a p a u m e
teilweise mit Panzerwagen , teilweise mit stärkster Ar¬
tillerievorbereitung vorgetragene Angriffe des Feindes
wurden abgewiesen . Nördlich der Somme haben wir
nach heftigen Kämpfen die Höhen östlich von Sailly-
Moislaine Aizecourt -Lehaut -Ostrand Peronne gehalten.

Beiderseits der Bahn N e s l e-H a m schlug das
in den letzten Kämpfen besonders bewährte Infanterie-
Regiment Nr . 271 auch gestern wieder mehrfache An¬
griffe der Franzosen ab . Sonst zwischen Somme und
Oise nur Ärtillerietäiigkeit.

Rach mehrstündiger starker Artillerievorbereitung
griffen Franzosen , durch amerikanische Divisionen ver¬
stärkt, am Nachmi tag zwischen Oise  und A i s n e an.
Die aits der Ailette -Niederung gegen Pierre Mande und
Folembraye vorbrechenden Angriffe scheiterten in unse-
rem Feuer . An einzelnen Stellungen warf unser Gegen-
stoß den Gegner zurück. In den Waldstücken westlich
und südlich von C o u c h-l e-C h a t e a u drückte der
Feind unsere vordere Linie etwas von der Ailette ab.
Zwischen Ailette und Aisne sind mehrfach wiederholte
sehr starke Angriffe des Feindes gescheitert. Garde -Küras-
fiere, Leibkürassiere und Dragoner haben mit dem
gestrigen Tage seit ihrem Einsatz 16 schwere feindliche
Angriffe «bgewiesen und die ihnen anvertrauten Stel-
lungen stets restlos behauptet.

O
_ Wir schossen gestern 15 feindliche Ballone itnd 55
Flugzeuge , davon 36 auf dem Schlachtfelde von Arras
ab . Hier brachte das Jagdgeschwader 3 unter Führung
des Oberleutnants Loerzer 26 Flugzeuge zum Absturz.
Oberleutnant Loerzer  errang dabei seinen 35.
Luftsieg.

Der erste Keneralquartiermeisterr
Ludendorff.

Großes Hauptquartier,  4 . Sept.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Kronprinzen Rupprecht und von Boehn.
Beiderseits der L h s hat sich der Feind in stän¬

digem Kampf mit unseren Vortruppen bis in die Linie
Wulverghem-Nieppe-Mae St . Maur -Laventi -Riechebourg
vorgearbeitet . Unsere gemischten Abteilungen haben ihn
in diesen Kleinkämpfen wirksam geschädigt und ihm
durch Vorstoß und Angriff Gefangene abgenommen.

An der Schlachtfront zwischen Scarpe und Somme
verlief der Tag ruhig . Wir halten während der vor¬
letzten Nacht unsere Truppen in Linie Arleux-Moren-
vres -Manancourt zurückgenommen. Diese seit einigen
Tagen schon vorbereiteten Bewegungen wurden plange¬
mäß und unbemerkt vom Feinde durchgesührt. Der Geg¬
ner ist erst am Nachmittag zögernd gefolgt . An der
Front zwischen Moislains und Peronne hat der Feind
seine Angriffe gestern nicht wiederholt.

Beiderseits von N o y o n führte der Franzose stär¬
kere Angriffe, di» sich im besonderen gegen das Höhen¬
gelände zwischen Champagne und Buffy richteten. Ter
Feind , der hier viermal am Vormittag und am Nach-
mittag vergeblich gegen die bewährte 231. Infanterie-
Division anstürmte, wurde ebenso wie an den übrigen
Angriffsabschnitten restlos abgewiesen.

An der Ailette  Erkundungsgefechte . Vorstöße
des Feindes gegen Concy-le-Chateau scheiterten. Zwi¬
schen Ailette und Aisne setzte der Franzose im Verein
mit Amerikanern und Italienern nach stärkster Feuer-
Wirkung zu erneuten Angriffen an . Sie wurden , viel¬
fach nach erbittertem Nahkampf, abgewiesen.

Wir schossen gestern 22 feindliche Flugzeuge und
sieben Fesselballone ab . Leutnant R u m e y errang
seinen 30. Luftsieg.

Front des deutschen Kronprinzen.
Südlich R i p o n t brachten wir von erfolgreichem

Vorstoß in französische Gräben Gefangene und Maschi-
nengewehre zurück.

Der erste Generalquartiermeisterr
Ludendorff.
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WB . Wien , 4. Sept . (Amtlich.)
Norden des T o n a l e-P a s s e s entrissen

unsere Hochgebirgsabteilungen dem Feinde durch über¬
raschenden Angriff den Punto san Matteo (3692
Merer), den Monte  M a n 1 e l l o (3636 Meier¬
und den G l e t s che r g i p f e l (3582 Meter ) . Diese
Waffentat im ewigen Eise und Schnee stellt der Kamps-
tüchtigkeit der den schwersten alpinen Verhältnissen ge-
wachjenen Angreifer ein besonderes Zeugnis aus.

In den Sieben Gemeinden  lebhaftere Er-
kundungstätigke t.

Sonst nichts von Belang.
Der Chef des Generalstabs.

Kriegsberichte der Gegner.
französischer Kriegsbericht.

Paris,  2 . Sept . Unsere Truppen , die gestern den
Kanal Du Nord bei Nesle überschritien hatten , machten
östlich des Kanals weitere Fortschritte und faßten auf
den westlichen Abhängen des Hügel 77 Fuß . Wir mach¬
ten Gefangene . Trotz erbitterten feindlichen Widerstan¬
des bemächtigten wir uns südlich Euillys und Terny-
Lory . Außerdem verwirklichten wir ' den Fortschritt
nördlich von Crouy . Aus dem Rest der Front ist es
ruhig gewesen.

Paris,  3 . Sept . Unsere Infanterie -Abteilungen
Wen die Somme gegenüber Epenancourt nördlich Nesle
Vbetschritien. Mehr südlich faßten unsere Truppen im
tzrorfe Genvry östlich des Nordkanals Fuß und erachten
208 Gefangene . Oestlich von Noyon machten tM neue
Fortschritte und erreichten die Ränder von Salency.
Die Kämpfe in dieser Gegend dauern sehr lebhaft c.n.
Während der gestrigen Kämpfe zwischen AKette und
Äisne machten wir 1208 Gefangene.

Englischer Kriegsbericht.
London,  3 . Sept . Beiderseits der Straße Ar-

ras -Cambrai nahmen unsere Truppen den Frontteil
Drocourt -Queant . der feindliche Widerstand wurde mit
großen Feindverlusten gebrochen. Kanadische Truppen
nahmen weiter Dury -Vilwrs -les -Cagnicourt . Weitere
Angriffe brachten uns weit über diese Dörfer hinaus.
In der Umgegend von Le Transloy fanden harte
Kämpfe statt . Feindliche Gegenangriffe wurden gebro¬
chen; englische Truppen nahmen das Dorf ein. Zwi¬
schen Sailisel und Peronne verjagten englische und austra-
lische Truppen den Feind aus dem Walde St . Pierre-
Vaast und nahmen das Dorf Allaines . Oestlich von
Peronne wurden deutsche Gegenangriffe von australi-
schen Truppen abgewiesen, die dabei dem Feinde sehr
schwere Verluste zufügtcn . Mehr als 1866 Gefangene
wurden gemacht. Auf der Lys-Front geioannen unsere
Truppen Gelände . Sie sind fortwährend in enger Be¬
rührung mit dem Feinde.

London,  3 . Sept . Nach der gestern dem Feinde
zugefügten schweren Niederlage setzten wir unser Fort-
schreiten an der Schlachtsront zwischen Peronne und
Äinsee fort . Wir besetzten die allgemeine Linie Utres-
iLMse . Die Deutschen erlitten schwere Verluste. Ter
Feind ließ bei seinem Rückzüge nordöstlich von Epe¬
nancourt bedeutende Mengen Munition und Kriegsma¬
terial aller Art zurück, dessen wir uns bemächtigt ha¬
ben . Wir eroberten Richebourg-St . Vaast und setzten
uns zwischen Bethune und Estaires fest; die Straße
pon La Bassee ist in unserem Besitz. Unsere Truppen
rückten ferner in Wulverghem ein.

' U " ' . • I . . — -

Erweiterte Angriffsfront.
. . (d.) Berlin,  4 . Sept . Auf einer 135 Kilome¬

ter . breiten Front stürmen die feindlichen Masten im¬
mer von neuem zum Angriff vor , um unsere Front zu
zermürben . Mit dem Uebergreifen des An  -
g' r i f f s über die jetzigen Flügel an der Aisne und
an der Scärpe hiimus muß gerechnet wcrdcn . Auch im
Raume von Verdun  und zwischen Maas und
Mosel  trifft der Feind Vorbereitungen , die auf einetusdehnung der Kämpfe schließen lassen.Mit welchenrasten der Feind gegen unsere Fronten anrennt , zei-g'uMlgende.Angaben:Die Engländer, die den nörd-

hen Teil des Schlachtfeldes bis zur großen Römer¬
straße von Annens nach St . Quentin genommen ha¬
ben, setzten seit- dein 8k August in diese Kämpfe 33
Divisionen ein. Das ist etwas über die Hülste ihrer an
der Westfront stehenden Streitkräfte . Die Franzosen
haben in Frankreich 105 Divisionen stehen, davon sind
seit dem 15. Juli 37 auf der Front von der Cham¬
pagne bis zur Somme eingesetzt worden , eine Reihe
von ihnen bereits mehrere Male . Von Amerikanern sind
32 Divisionen in Frankreich. 22 von diesen sind an
der Front bereits aufgetreten , neun davon haben an
den Grotzkämpfen teilgenommen . Insgesamt hat der
Feind die Entscheidung mit 129 Divisionen gesucht.
Seine Angriffe waren mit einem noch nie dagewese¬
nen Einsatz stärksten Artillerieseuers und unter dem
Schutze sehr zahlreicher Tankgeschwader eingeleitet.

Neue Tauchbooterfolge.
WB . Berlin,  3 . Sept . (Ämtlüh .) Im Sperr-

gebiet um England versenkten unsere U-Boote 16 080
Brnttoregistertonnen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

_ _ Berlin,  4 . Sept . (Amtlich.) Unsere Un-
terseeboote versenkten im westlichen und mittleren Mit-
telmeer 14 800 B r t . Schiffsraum.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der Begriff „Sieg !"
Unterredung mit dem deutschen Kronprinz.

(d.) Berlin,  4 . Sept . Der Berliner Vertreter
der Budapester Zeitung „Az Eft" veröffentlicht folgenden
Bericht über eine Unterredung mit dem deut¬
schen Kronprinzen:

„Das Anrennen der Feinde gegen unsere Front
dauert an/ sagt der Kronprinz . „Infolge elastischer
Verteidigung wichen wir an mehreren Stellen der Front
zurück, wie das beim Bewegungskrieg möglich ist. Diese
Angriffe des Feindes und das stellenweise Zurück-
weichen unserer Front wird in den Kreisen der Bevöl-
kerung vielfach falsch ausgelegt . Man ist bei uns zu

sehr an fortwährendes Vordringen ' tzSMMI , ünd wen«
einmal eine Schlacht kommt, in der der Feind angreift,
und wir uns selbst verteidigen müffen, dann wird die
Situation nicht immer recht verstanden . Bei der Be¬
urteilung der Lage, sowohl der Kriegslage , als auch
der politischen Lage, dürfen wir eines nie vergessen:
Wir führen einen Verteidigungskrieg.  Das
gilt sowohl von militärischem wie von politischem Ge-
biete. Der Krieg ist nur für den Feind ein Vernich-
tungskrieg , für uns nicht; wir wollen keinen von un¬
seren Gegnern vernichten, wir wollen uns aber be¬
haupten . Wir sprechen offen vom Sieg.  Das Wort
Sieg darf nicht so verstanden  werden , daß
wir den Feind vernichten wollen , sondern nur so.
daß wir uns behaupten und nicht unterkriegen lasten
wollen . Von dem Augenblick an , da England in den
Krieg eintrat , war mir das klar, und ich betonte es
immer wieder .-

Auf die Bemerkung des Berichterstatters , daß der
Kronprinz im Auslande als Kriegshetzer  gelte,
antwortete dieser:

„Diese Anschuldigungen sind mir bekannt . Brauche
ich daraus zu sagen, daß davon kein Wort wahr ist?
Wenn Deutschland den Krieg hätte haben wollen,
dann würden wir nicht diesen Augenblick ausgewählt
haben . Für Deutschland wäre kein Augenblick ungün-
stiger gewesen als der danmlige . Es war klar, daß
England  die Gelegenheit benutzen würde . Bel¬
gien war doch nur ein Vorwand . England griff
ein, weil die deutsche Konkurrenz unerträglich ge- -
worden war und die Engländer einfach mehr arbei¬
ten mußten als früher , Wir kämpfen für unser Leben,
und ich wiederhole nochmals , daß unser Ziel des-
halb kein anderes sein kann, als uns zu sichern.'

„Wovon erwarten Eure Kaiserliche Hoheit das
Kriegsende ?'

„Davon , daß die Gegner einsehen tverden , daß
der kolossale Einsatz dem Gewinn nicht gleichwertig
ist, daß sie nicht soviel gewinnen können, als sie
dabei verlieren müssen. Der feindliche Ansturm wird
wohl noch einige Zeit dauern , dann aber müssen die
Gegner selbst einsehen, daß sie ihr Ziel nicht wer-
den erreichen können. Unsere Truppen kämpfen
glänzend  und in allererster Linie schreibe ich es
ihrer Tapferkeit zu, daß eine so kolossale Uebermacht
uns nicht erdrückt hat .-

„Und wie bewährt sich der Feind , Kaiserl . Hoheit? '
„Die Franzosen  kämpfen glänzend und ver.

bluten . Sie sparen nicht mit dem Menschenmaterial
und scheuen keine Opfer . Bei den Engländern
ist der einzelne Mann auch sehr gut und zähe, aber
die Führung versagt . Bei den Amerikanern
habe ich sestgestellt, daß sie größtenteils nicht wissen,
wofür sie kämpfen. Ich fragte einen gefangenen Ame-
rtkaner, wofür sie kämpfen. Er antwortete : Für El-
saß . Und auf die Frage , was Elsaß sei, gab der
Amerikaner zur Antwort : Elsaß sei ein großer See.
Aber den Einsatz der Amerikaner füh¬
len wir natürlich. -An Material haben sie sehr
viel geliefert, und jetzt liefern sie auch sehr viel
Menschenmaterial .-

• . •
Auch mit dem Berliner Berichterstatter des Wie-

ner „Reuen Journals / Dr . F r i e d e g g hatte der
deutsche Kronprinz  eine Unterredung über
den Krieg und die Kriegslage . Wir geben daraus wie¬
der, was in der obigen Unterredung mit dem Berliner
Berichterstatter des Budapests Blattes „Az Est' nicht
enthalten ist. Im übrigen war die Unterredung dem
Sinne nach die gleiche. U. a . sagte da der Kronprinz,
daß er den Krieg niemals für ein leichtes Manöver ge¬
halten habe ; er sei auch niemals der Ansicht gewesen,'
daß wir die Feinde zerschmettern würden . Er halte
es auch nicht für wünschenswert» daß die Feinde ver¬
nichtet würden , weil auf dieser Welt Platz genug für

k— IM ' . B 0 r w ä r l s" heißt es : Das Volk, dem der
KAeg ganz nach den Worten des Kronprinzen stets ein
Müeidigungskrieg um seine Heimat , um Existenz und
Masein gewesen ist, beißt bet wachsender Gefahr die
-Zahne nur fester aufeinander . Deshalb taugt es auch
fnichts, dieses Volk in Sorglosigkeit und Optimismus
setnzulü/len. Je offener man ihm die Wahrheit sagt,
desto Hess er wird es sich verteidigen.

Aus Rußland.
* Znm AtWtat auf Lenin. -

Lenin und Trötzkij sollten erschoffen, Deutsch¬
land der Krieg erklärt werden.

(zb.) Moskau,  4 . Sept . Die Untersuchung wird
eifrig fortgesetzt. Das amtliche Organ „Jswesiija " stellt
bis jetzt fest, daß bei der Verschwör»  n g anglo-
französtsche Diplomaten mit beteiligt waren , und zwar
der Chef der britischest Mission Lockhart, der franzöfi-
sD Generalkonsul Grenard und der französische Gene¬
ral Lavergne. Darnach sollte Lenin und Trötzkij er¬
schossen werden . Hin Teil der Rätetruppen sollte be¬
stochen werden, damit sich dieser dann des Rates der
Bollshpmmissare bemächtigte. Auf dem Fuße sollte die
Kriegserklärung an Deutschland folgen . Die Verschwö¬
rer deckten sich durch die diplomatische Immunität , be¬
dienten sich aber einer Reihe von Agenten . Durch diefände nur eines der Agenten Lockhärts, des englischeneutnants Raylv , sind in den letzten Wochen 1 200 000
Hubel zu BestechungsLpecken gegangen . Die Verschwö-
rüng wurde ausgede» dank ver Standhaftigkeit jener
Kruppenkommandeure , an welche sich die Verschwörer
mit ihren Bestechungsanträgen gewandt hatten . Die Ge¬
fangennahme der Volkskommissare sollte bei einer Ple¬
narsitzung staitstnden, auf welcher irgend eine beson¬
ders wichtige Frage zur Beratung stand . Lockhart leug¬
nete kategorisch die Tatsache des Verkehrs mit dem Kom¬
mandeur . Als ihm jedoch der genaue Tag der Zu¬
sammenkünfte angegeben und einige Dokumente ange¬
führt wurden , erklärte er erregt , oaß seine Eigenschasi
als diplomatischer Vertreter ihn vor irgendwelchen Ver¬
hör schütze. Wetter wußte der überführte diplomatische
englische Vertreter nichts zu antworten . Nach Feststel¬
lung seiner Personalien wurde er freigelaffen . Man
setzt die Verhaftungen fort.

»
Namens der ukrainischen Regierung drückte der Ge¬

neralkonsul in Moskau , K r u z o w, dem Minister des
Aeußern , sein Beileid und seine Entrüstung über den
Anschlag auf das Leben Lenins  aus.

Zum Attentat auf Lenin.
" " WB . Moskau,  2 . Sept . Laut Petersburger
„Prawda - fanden am Sonntag im Zusammenhang mit
der Untersuchung des Attentats aus Uritzkij
in Petersburg zahlreiche Haussuchungen  statt,
darunter auch im Hause der englischen Botschaft. Hierbei
entstand ein Schußwechsel.  Ein Mitglied der
Untersuchungskommission wurde getötet , außerdem wur¬
de« zwei Kommissare verwundet . Ein Engländer , des¬
sen Persönlichkeit noch nicht sestgestellt ist, wurde eben¬
falls gelötet . Im Botschaftsgebäude wurden einige
Verhaftungen vorgenommen . Das Gebäude wurde von
Roten -Gardisten besetzt. Waffen, Weinvorräte , sowie
Papiere wichtigen Jrchalts wurden beschlagnahmt.

Im Zusammenhang mtt dem Attentat auf
Lenin  wurde unter den Offizieren , sowie unter den
Mitgliedern der rechten Sozialrevolutionäre V e r -
h a ftu bj e it vorgenommen . ..

Der Zu stand Lenins  ist fortdauernd ernst,
jedoch schwebt der Patient augenblicklich nicht in
G e f a h r . Die Krise wird binnen zwei bis drei Ta¬
gen erwartet

alle Rationen sei. Es müßte allerdings attch Platz für . . hlr bezeichnet
Deutschland und seine Verbündete » fein . Als ich. so- ft als Mttglled der Parier der rechten Sozml-Deutfchland und seine
fuhr der Kronprinz fort , am 2. Mvbilmachungstage.
also am 3. August 1914, Berlin verließ , erwartete ich
die Kriegserklärung Englands für die nächsten Tage.
Englische Großkausleute sagten mir ungeniert im lies-
sten Frieden , daß der Krieg mit uns unvermeidlich sei.
M meine aber , daß es zu den von den Engländern in
die Well geschrieneu moralischen Grundsätzen wenig
Rrßt / wenn man aus - wirtschaftlichen Gründen die ganze
Welt in einen Krieg gegen Völker treibt , die weiter nichts
verschuldet haben, als daß sie fleißiger und anspruchs¬
loser waren als andere Völker. Um Demokratie und
Freiheit , und wie die Schlagworle sonst heißen mögen.
Mit denen di» Entente dauenrd arbeitet , handelt es
sich in Wirklichkeit keineswegs . Wenn unsere Gegner
behaupten , ich wäre ein Kriegshetzer, so ist das wahr¬
scheinlich«ine bewußte Lüge. Jedenfalls ist es objektiv
««wahr / Ich bin allerdings immer für eine starke
Rüstung .eingetreten, weil ich erkannt yabe,R )aß wir
uns eines Tages gegen die ganze Welt zu verteidigen
haben würden . Nachdem England in den Krieg einge-
tteien ist, zweifelte ich nicht, daß der Krieg schwer sein
nnd lange dauern werde . Im übrigen ist unsere ge-
genwärtige Lage sicher. Deutschland und die Verbündeten
»mtffen den Krieg so lange führen , bis die Gegner ein-
sehen, daß . wir nicht umzubrtngen sind, und daß es
ßtr sie kein Geschäft ist, den Krieg sortzusetzcn. Auch
die Amerikaner können uns nicht umbringen , und wenn
ihrer noch so viele kämen.

* • *
Die „Germania"  schreibt : Die Aeußerüngen deS

Kronprinzen rücken den Verteidigungscharakter des von
uns geführten Krieges in erfrischend klaren Worten in
düs volle Tageslicht . Wilsons neue Botschaft an den
amerikanischen Arbeitertag ist ein Beispiel dafür , was
uns . all an den ehrgeizigen Plänen und autokraiischen
Mickstchtslostgkeitenunterstellt wird . Die Beunruhigung
Amerikas durcb Deutschlands angebliche Kriegspläne ist
mehr als an den Haaren herbeigezogen . Sie beweist
im Grunde nur , daß es Wilson an einer wirklich aus¬
reichenden Begründung seiner Kriegswnt gegen uns
-Wbt. Der Ausschlachtung des Lärms einer rührigen,
aber im deutschen Volke nichts weniger als ausschlag¬
gebenden Gruppe wird durch die Erklärungen des
Kronprinzen der Boden entzogen, das Wort Sieg
dürfe nicht so verstanden werden , daß wir den Feind
vernichten wollen , sondern nur , daß wir uns behaup¬
ten und nicht unterkriegen lassen wollen . Diese klare
Fiststcklung ist eine neue schwere Anklage unsrer Feinde
vor der Geschichte, wenn sie aus ihrer hartnäckigen Wei¬
gerung beharren , sich mit uns zu verständigen . Der
Kronprinz sprach aus , daß er an ihrer Einsicht noch
Nicht ganz zweifele. Wir wollen die Hoffnung mit
dem Kronprinzen nicht aufgeben, sondern Geduld haben,
weil wir sie haben 'müffen. .

revolutionäre . Ihre Mitschuldige, die Lenin beim Ver¬
lassen der Fabrik aufhielt , wurde durch einen der Re-
volverschüffe verwundet und befindet sich in ärztlicher
Behandlung . Als Gründe werden angegeben : Bei dem
Mordanschlag handle es sich ausschließlich um einen
Rachcaft der Witwe eines durch die Räteregierung Hin¬
gerichteten Offiziers ; offiziöse Angaben verweisen da¬
gegen nachdrücklich auf den politischen Hintergrund . Die
Aburteilung der Attentäterin wird durch einen öffent¬
lichen, aus Arbeitern bestehenden besonderen Gerichts¬
hof erfolgen.

Aus England.
Lord Cecil versetzt uns den letzte« Schlag.

(d.) Haag,  3 . Sept . (Reuter .) Lord Robert
Cecil  hat wiederum gesprochen, diesmal auf einem
Bankett, das zu Ehren des interalliierten Marinerates
gegeben wurde . Er sprach über die Konzentrierung des
Schiffsraumes der Alliierten . In seiner Rede feierte
er den Marinerat und erkläre den U-Bootkrieg für
mißglückt. Das englische Volk könnte ernährt werden,
auch für weitere Zetten . Die Heere könnten über die
See transportiert werden, und dabei seien die Unter¬
seeboote machtlos . Weiter führte Cecil aus : Wir ha¬
ben dieser Tage manches gesehen, was uns frohgemut
stimmt. Aber das ist noch kein Grund , unsere Kraftent¬
faltung zu vermindern . Wir müffen sie erhöhen . Es
handelt sich jetzt darum , dem Feinde den letz¬
ten Schlag  beizubringen . Wir haben das größte
Vertrauen zu unseren Heeren und Führern . Lord Cecil
gab dann Hinweise, daß die Zivilbevölkerung alles
tun müffe, um die Wirtschaftskräfte zu konzentrieren.
Trotz aller Schwierigkeiten, die die ^erhöhten Anforde¬
rungen brächten, fei schließlich der Sieg über den
Feind gesichert. Zum Schluffe versicherte Lord Cecil
noch einmal , daß die Gefahr der Aushungerung be¬
schworen sei.

Die englischen Gewerkschaften.
(d.) Amsterdam,  3 . Sept . „Algemeen Han¬

delsblad ' meldet aus London , daß bei dem Ge¬
werkschaftskongreß»  der gestern in Derby
eröffnet wurde , 4,5 Millionen britische Arbeiter vertre¬
ten sind. Wichtig für die Debatte ist ein von zehn Ge¬
werkschaften abgefaßter Antrag zu Gunsten der Errich¬
tung einer besonderen Gewerkschasispar-
t e i . Es wird auch Gelegenheit zu einer friedlichen
Aussprache über die Versuche der Pazifisten , zu ra¬
schen Friedensverhandlungen mtt dem Feinde zu gelan¬
gen, geboten sein. Die Textilarbeiter schlagen vor,
vaß nickt eher Unterhandlungen begonnen werden sol-
len, als bis die feindlichen Streikräfte die besetzten Ge¬
biete geräumt haben . - - - —



Wilson an die Arbeiter Amerikas.
Washington , 1. Sept . In Amerika ist all¬

jährlich ein Tag , den man als A r b e i t e r t a g be¬
geht. Den Arbeitertag des Jahres 1918 konnte Prä-
«den« Wilson  nicht vorübergehen lassen, um ihn
eine besondere Bedeutung zu geben. Er wanote sich
in einer Botschaft  an seine Mitbürger . Er sagr
darin , daß einem jeden Amerikaner das Zusammenge¬
hörigleitsgefühl immer klarer würde und srug dann:
Wofür kämpfe« wir ? Und da hören wir , daß Belgien
vergewaltigt wurde , Frankreich sein Gebiet uberströmr
war und Deutschland seine ehrgeizigen Absichten in
Europa befriedigen möchte, genau wie 186V und 1870.
Da sei es notwendig gewesen, dem Beginnen mit Ge-
walt entgegenzutreten . Aber dieser Krieg fei nicht nur
notwendig gewesen, um das Mächre-GleiuMtoicht in Eu¬
ropa zu verändern , sondern es ginge um Freiheit und
Gerechtigkeit, die Deutschland sich anschicke, sie niederzu-
zwingen . Der Krieg sei ein Befreiungskrieg;
„nd ehe er nicht gewonnen sei, könnten die Menschen
nirgends frei von beständiger Furcht leben und ruhig
atme« . Die Arbeiterschaft hätte allen Grund , diesen
Krieg zu unterstützen, und zwar mit zusammengesaßter
Kraft . Die Arbeiterarmee daheim sei ebenso wichtig
wie die Armee der Kämpfenden aus den fernen Schlacht¬
feldern des gegenwärtigen Kampfes . Der Arbeiter im
Kriege sei ebenso notwendig wie der Soldat . Den
Sieg nicht erreichen, hieße alles das gefährden , nach
dem der Arbeiter gestrebt und das er wert gehalten
hat^ , seitdem die Freiheit zuerst zu tagen begonnen
und er seinen Kampf für die Gerechtigkeit ausgenom¬
men habe . Tie Soldaten an der Front wüßten das,
und der Gedanke daran stähle ihre Muskeln . Die Sol-
daten seien Kreuzfahrer . Sie kämpften nicht, um ihrer
Ratio« einen selbstsüchtigen Vorteil zu erringen , son¬
der« sie opferten ihr Leben, damit ihr eigenes Heim,
das sie in Amerika lieben, heilig und sicher bleiben
möge, damit die Menschen ftei seien, wie sie es ver-
langten . Sie kämpften für große unsterblich« Ideale,
die ollen Menschen den Weg erleuchten sollen dorthin,
wo es Gerechtigkeit gebe. Der Arbeitertag müßte des¬
halb zu einem besonderen Tage gemacht werden, zu .
einem Tage , wo die Entschlossenheit erneuert werden
solle, mit dem Ziele , daß es einer kleinen Gruppe po¬
litischer Herrscher auf der ganzen Welt unmöglich ge¬
macht werde, den Frieden oder den Weltfrieden zu stören.
Die Botschaft schloß: Da wir wisien, daß die Nation
einig ist, und wir einsehen, wie nie zuvor , daß wir
Kameraden sind, die voneinander abhängen , und wider-
stehlich, wenn wir einig, und machtlos, wenn wir
uneinig sind, deshalb reichen wir uns die Hand , mu
die Welt neuen besseren Tagen zuzuführen.

Jur preußischen Wahlreform.
Das Herrenhaus.

(d.) Wir stehen jetzt vor dem Beginn der B e r a-
tungen des preußischen Herrenhau-
s e S über die Wahlrechtsreform . Die beiden Unreraus-
schliffe, die von den Fraktionen des Herrenhauses zur
Prüfung der Wahlrechtsvorlage eingesetzt sind, haben
am 2. September ihren Frattionen Bericht erstattet,
und es wird angenommen , daß sich die Fraktionen in
aller Kürze mit diesen Berichten beschäftigen werden.

Der Bürgermeister von Suhl , Dr . H a g e m e i-
ft e r, Mitglied des Herrenhauses , schreibt aus diesem
Anlaß, in einem Aufsatz der . Henneberger Zeitung-
folgendes:

„Heute gilt es, alle Elemente , die sich zum
, Staatsgedanken bekennen, zusammenzusassen und nicht
- hochmütig Parteien oder Bevölkerungskreise auszu-
• schließen . Es ist gänzlich unmöglich , die innere Po-
l litik nach dem Kriege so fortzusetzen, wie sie vor
! dem Kriege geführt war . „Stark nach außen — frei
i im Innern - muß die Parole der deutschen Zukunft
: lauten . Und damit diese Parole zur Wahrheit werde,
i muß aufgeräumt werden mit dem Dreiklassen-Wahl-
f unrecht und seinen veralteten Bestimmungen , vie vor
l  Menschenaltern vielleilt den Verhältnissen entspracht.
) Die ganze Verschiebung der Bildungs - und Besitzver¬

hältnisse läßt heute eine Differenzierung des Wahl¬
rechts nicht mehr zu. Alle Systeme eines Plural-

! Wahlrechts sind gekünstelt und ungerecht, und wenn
das allgemeine gleiche Wahlrecht auch nicht ideal ist
— ein ideales Wahlrecht gibt es eben nicht — ,o ist
es doch das einzige, das Berechtigung hat und der
Verhetzung und Entfremdung der verschiedenen Be-
völkerungsschichten den Boden entzieht . . . Das deut¬
sche Volk in seiner Gesamthett soll doch der Träger
der deutschen Zukunft sein. So schenke man ihm
auch das Vertrauen , daß es mündig ist, seine Ver-
hältnisse zu ordnen . Macht und Freiheit seien die
Leitsterne, unter denen die deutsche Zukunft in hof¬
fentlich nicht mehr senken Friedenszeit sich entwickeln
möge.'

9

(b.) Berlin,  3 . Sept . In politischen Kreisen
berlautet , daß die Beratung des Verfassungsausschusses
des Herrenhauses das „allgemeine , gleiche und ge-
Heime Wahlrecht- bringen werde, aber mit einer Al¬
terszusatzstimme vom 45. Lebensjahre an . Man rech¬
net im Herrenhause damit , daß der am 4. September
zusammentretende Verfassungsausschuß des Herrenhauses
etwa 5—6 Tage beraten wird.

Tagesgeschichte.
Für die Freiheit der Wirtschaft.

(zb.) Berlin,  3 . Sept . Der Zentralverband des
deutschen Großhandels  beruft eine außer-
ordentliche Mitgliederversammlung für Freitag , den 4.
Oktober. Im Anschluß an diese Mitgliederversamm¬
lung wird , dem „Vorwärts * zufolge, der Staatssekretär
Dr. Sols  clnen Vortrag halten , zu dem noch besondere
Einladungen ergehen werden . Des weiteren ist eine
große Kundgebung des Zentralverbandes mit den
übrigen Zentralen berufsständiger Wirtschaftsorganisatio¬
nen für die Freiheit der Wirtschaft . zu Mitte Oktober
>n Aussicht genommen.

Allerlei Nachrichten.
Gegen die Flaumacher. ;

, (zb.) Berlin,  4 . Sept . Der Oberbefehlshaber
^ den Marken erläßt heute an den Anschlagsäulen eine
«ekauntmachung an die Bevölkerung Berlins und der
dcarken, worin gegen das törichte Geschwätz
und Gerede  Front gemacht wird . Die Verordnung

hat folgenden 'Wortlaut : Wef efft G if  ü ch1, das ge¬
eignet ist, die Bevölkerung zu beunruhige  n , aus-
spricht oder unbefugt weitergibt oder verbreitet , wird,
auch wenn dabei die Wahrheit des Gerüchtes bezweifelt
wich, wenn nach bestehenden Gesetzen ' keine höher»
Strafe verwirkt ist, mit Gefängnis bis zu einem Jahre,
bei Vorliegen mildernder Umstände mit Hast oder mit
Geldstrafe bis zu 150 Mark bestraft . Die Verordnung,
die sogleich in Kraft tritt , ist von Generaloberst von
L i n s t n g e n unterzeichnet. - -

(b.) Berlin,  8 . Sept . Der Sohn des früheren
Staatssekretärs des Reichsamts des Innern , Staatsmi-
nister v. Delbrück, Leutnant der Reserve, Adalbert
v. Delbrück , ist im Westen gefallen.

Löwenhardts Begräbnis.
w . Breslau,  3 . Sept . Gestern mittag hat aus

dem hiesigen Friedhof die Beerdigung des Fliegerober,
leutnants Erich Löwenhardt  stattgesunden , der nach
53 Luststegen am 9. August dss . Js . gefallen war.
Die Beteiligung an der Beerdigung war sehr stark.
Die Trauerfeier nahm einen eindrucksvollen Verlauf.
Militärische und städtische Behörden legten Kränze nieder.

Australisches Lob deutscher Arbeit.
vda . In einer Rede vor dem Harvard -Klub in

N e w-B s r k erklärte der australische Premierminister
Hughes,  daß Australien Deutschland zum Dank ver-
pflichtet sei. Er sagte: Bei Ausbruch des Krieges stand
unser Bergbau völlig unter dem Einfluß deutschen Ka¬
pitals . Es macht mir Freude , sagen zu können, daß
wir jetzt frei davon sind, und daß Vorkehrungen ge-
troffen sind, daß wenigstens in den nächsten 25 Jahren
dieser Einfluß nicht wiederkehren kann. Aber , um ehr¬
lich zu sein, muß ich sagen, daß wir der deutschen Ener¬
gie und dem deutschen Kapital viel zu verdanken haben.
Bei Uebernahme der verschiedenen Bergwerke fanden
wir die Anlagen und die Organisation so vorzüglich, daß
wir sofort mit dem Bau von Schiffen und der Her-
stelluitg von Munition beginnen konnten. Ohne die
seutsche Vorarbeit hätten wir weder so gut noch so
schnell arbeiten können. — Hat Australien und haben un¬
sere Länder vor dem Kriege ohne die deutsche „Vor-
arbeit * weder gut noch schnell arbeiten könneu, so
werden diese Länder auch nach dem Kriege die deut-
sehe Vorarbeit brauchen. Schließen sie die deutsche Ar¬
beit gewaltsam aus , so werden sie selbst den Schaden
davon haben.

Deutsche Städte als Geiseln.
<d.) Zürich,  3 . Sept . Laut Schweizer Depeschen,

information schreibt die Pariser „Libertee- angesichts
der auf französischem Boden aufgehäusten Ruinen , es
müsse unbedingt eine Anzahl deutscherSiädtc
als Geisel  in Aussicht genommen werden . Berlin
habe für Paris einzustehen, Hamburg , München, Frank¬
furt und Köln müßten für Lille , Amiens , Arras und
Soiffons herhalten . Für zerstörte französische Berg¬
werke und Fabriken müßten die deutschen Bergwerke
und Fabriken haftbar gemacht werden.

(d.) Zürich,  4 . Sept . Havas meldet : Der
französische Dampfer „P a l m a n* wurde in der Nacht
zum 27. August auf der Fahrt nach Lizegta-Saloniki
l o r p e d i e r t und v e r s e n k t. Er hatte 359 Per-
sonen an Bord.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
— Ende der Sommerzeit . Die Sommerzeit endet

am 16. September , vormittags 3 Uhr. Tic öffentlich
ailgebrachten Uhren sind in der Nacht vom Sonntag den
15. zu Montag den 16. September an diesem Zeit-
Punkt auf 2 Uhr zurückzustellen.

Tetreidedrusch.
4P Rüdesheim  a . Rh., 4 Sept . Die Anordnung

des Kreisausschusses über den Ausdrusch deS Getreides durch
Selbstversorger bis zum 1. September ist vielfach so ver¬
standen worden, daß nun sämtliche Getreidemengen bis zu
dem obengenannten Termine auszudreschen sind. Dies trifft
nicht zu. In der Anordnung heißt es ausdrücklich: „Das
zur Selbstversorgung bestimmte Getreide ist bis spätestens
zum 1. September ds. Jrs . auszudreschen usw." Also nicht
sämtliches Getreide, das ein Landwirt gezogen hat , muß bis
zum 1. September gedroschen sein, sondern nur die Menge,
die er als Selbstversorger vom 16. August 1918 bis 15.
September 1919 notwendig hat . Der Ausdrusch des übrigen
Getreides muß bis zum 15. Dezember 1918 beendigt sein.

Zur Petroleumnot.
KA Rüdesheim,  a . Rh., 4. September . Um die

bevorstehende Petroleum -Not zu lindern, u»rb dem Kreise
außer Kerzen auch Carbid zugewiesen werden. Neue Carbid»
lampen, die möglichst gleichmäßig und zu angemessenem
Preise in den Vertrieb kommen sollen, werden voraussicht¬
lich bis spätestens Ende Oktober dem Verkehr zugesührt
Werden. Das Earbid wird jedenfalls in der Hauptsache
den Orten in der Niederung zugeteilt werden und es wird
demnach sür diese auf die Notwendigkeit der Beschaffung
von Earbidlampen hingewiesen. Zu empfehlen dürfte auch
die Instandsetzung von alten Radfahrerlaternen sein.

Zur Winterversorgung.
* AuS dem Rheingau,  4 . Sept . Die Kartoffeln

werden auch im nächsten Winter unser wichtigstes Nahrungs¬
mittel sein und es ist deshalb verständlich, daß man sich
an den zuständigen Stellen schon jetzt mit der Frage .be¬
schäftigt, wie die Versorgung der Bevölkerung mit diesem
Nahrungsmittel am zweckmäßigsten zu gestalten ist. Es
handelt sich dabei vor allem um die Sicherung und Aufbe¬
wahrung der zur Versorgung der Gemeinde erforderlichen
Kartoffelmengen. Nach den Erfahrungen der letzten Jahre
muß das bewährte System der Kellerversorgung beibehalten
werden, wonach jedem die Möglichkeit gegeben ist, seinen
Bedarf an Kartoffeln sür das nächste Jahr selbst aufzube¬
wahren . Daß im letzten Jahre einzelne Familien mit ihrem
Vorräte nicht ganz bis zur neuen Ernte gereicht haben,
beweist nichts gegen die Güte des Systems . Es ist deshalb
nicht unnötig, auf die Vorzüge der Kellerversorgung hinzuweisen,
weil immer noch von einzelnen Stellen Bedenken dagegen
erhoben werden, daß man der Bevölkerung die Aufbewahrung
der Vorräte selbst überläßt . Es kann gar keinem Zweifel
unterliegen, daß die Kartoffeln in den Kellern der Haus¬
haltungen besser aufgehoben sind, als wenn die Gemeinde
genötigt wird, die Kartoffeln selbst unterzubringen . Die

Gefahr des Verderbens wächst mit der Anhäufung von
Vorräten so, daß niemand die Verantwortung dafür über¬
nehmen kann, wenn eine andere Lösung möglich ist. Wenn
die Bevölkerung mit Kellerlieferungen versorgt ist, ist es
für die Gemeinde auch wesentlich leichter, die dann noch
erforderlichen Kartoffelmengen aufzubewahren und man
sollte nur wünschen, daß es überall möglich wäre , dieses System
durchzuführen. Der Besitz von Vorräten beruhigt und schafft
Zufriedenheit, und diese zu erhalten , ist ein dringendes Gebot
der Stunde.

Dörrobstbereitung.
— Aus dem Rheingau,  5 . Sept . Nach den be¬

stehenden Bestimmungen haben die Obsterzeuger die Ver¬
pflichtung, alles Obst, welches sie nicht selbst benötigen, an
die Bezirksstelle oder an die von ihr Beauftragten zu ver¬
kaufen. Dabei ist den Erzeugern die Verwendung ihre-
Obstes zu Dörrobst in gewissem Umfange gestattet. Die
Reichsstelle für Gemüse und Obst macht nun darauf auf¬
merksam, daß diese Bestimmung geeignet sein könnte, zu
Mißbräuchen zu führen, insofern, als die Menge, die vom
Erzeuger zurückgehalten und zum Dörren verwendet wird,
größer sein könnte, als der Bedarf des Erzeugers es er¬
fordert . Es ist daher darauf hinzuweisen, daß diese Be- -
stimmung nur so zu verstehen ist, daß der Erzeuger in an¬
gemessenen Grenzen und im Rahmen der Billigkeit berechtigt
sein soll, sein Obst zurückzuhalten. In allen Fällen , wo
diese Grenze überschritten wird und ein Erzeuger mehr, zu-
rückzuhalten versucht, als nach der Kopfzahl seiner Familie
als billig angesehen werden muß, wird unnachstchtlich mit
Enteignung vorgegangen werden.

Die Brotpreise.
Nachstehend eine interessante Zusammenstellung über die

jetzt in verschiedenen Städten gezahlten Brotpreise . In
Marburg kostet' ein Kilogramm Brot 39 Pfg ., in Aschaffen¬
burg 40 Pfg ., Gelnhausen 47,2 Pfg,  Hanau 47,8 Pfg .,
Mainz 48.5 Pfg,  in Höchst kostet es 50 Pfg , Frankfurt
zahlt 50 P 'g., desgleichen Bad Homburg, Fulda 51,6 Pfg .,
Wiesbaden 52,67 Pfg., und Biebrich gar 55,5 Pfg.

(:) Wiesbaden,  3 . Sept . Der kürzlich ver-
ftorbene verheiratete Architekt Wilhelm W e n d e n i u s
hat sein ganzes Vermögen  in Höhe von an¬
nähernd 700 000 Mark restlos den Waisen gefal¬
lener Krieger  testamentarisch zugeeignel . Seine
Bibliothek ließ er der naffauischen Landesbibliothek
überweisen.

(t .) Mainz,  4 . Sept . Der Uederschutz der av-
gelaufenen Spielzeit des Stadt iheaters  über¬
steigt 130 000 Mark.

Tabak-Ernte.
* Bon der Bergstraße,  1 . Sept Mit dem Brechen

des bei der trockenen Witterung rasch herangereiften Früh¬
tabaks wird bereits begonnen. Man rechnet qualitativ auf
einen mittelmäßigen bis guten Ertrag . In Wachstum und
Blüte würde ein ergiebiger Regen dem späten Tabak nützen.

(!) Frankfurt  a . . M ., 3. Sept . Der „Bund
Deutscher Schuhmacher-Innungen * hält am 8. und 9.
September dss . Js . hier einen außerordentlichen Ver-
baudstag ab, wo über wichtige Fragen im Schuhma¬
chergewerbe verhandelt werden soll.

(!) Frankfurt  a . M ., 3. Sept . Der Mörder
des am 14. Dezember 1917 ermordeten Schutzmanns
namens Starr,  der Einbrecher bei einem Einbruch
überraschte, hat sich der Polizei gegenüber zu erkennen
gegeben. Es ist der gegenwärtig im Strafgefängnis zu
Freiendiez eine längere Strafe verbüßende 18 jährige
Arbeiter Heinemantt  aus Dieburg . Gewiflensbisse
müssen ihn zu diesem Geständnis getrieben haben . Der
Mörder schildert den Hergang folgendermaßen : Er sei
in Gesellschaft von Einbrechern gewesen. Starr habe sie
beim Einbrüche überrascht. Daraufhin habe einer sei¬
ner Kollegen die Parole „Drauf !* ausgegeben , worauf
er (Heinemann) geschossen habe.

(:)' C a u b a . Rh .> 4. Sept . Ein hiesiger Steuer¬
mann, der sich mit seiner Schaluppe auf der Rückfahrt
nach Caub befand, wurde unweit Lorchhausen von
dem bergwärts fahrenden Radschleppdampfer „Rhena-
nia 5,* welcher einen Lotsen benötigte , an Bord ge¬
rufen, geriet aber mit seiner Schaluppe in den Rad¬
kasten dieses Dampfers , wobei die Schaluppe zertrüm¬
mert wurde . Der Steuermann wollte sich durch einen
Sprung ins Wasser retten , wurde aber von der reißen¬
den Strömung erfaßt und verschwand sofort in den
Wellen, ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte.

(o.) Koblenz,  3 . Sept . Zwischen Engers und
Kaltenengers stellt auf dem Rhein eine Fähre die Ver¬
bindung her. Beim Uebersetzen stieß diese an das Tau
des Netzes, kippte um und riß 23 Personen in die
Fluten . Zehn Personen , darunter acht Kinder , er¬
tranken, die übrigen wurden gerettet . Später starb
noch ein Kind.

(d.) Dortmund,  4 . Sept . Die Zahl der in
dem benachbarten Kamen an Pferdefleisch-
Vergiftung  Gestorbenen beträgt schon 18. Ueber
300 sind noch krank. Zwei der Pferde waren notge-
schlachtet, das Fleisch aber freigegcben worden . Tie
städtischen Behörden stellten zur Linderung der Not
10 000 Mark bereit.

(!) Elberfeld,  4 . Sept . Große Lebens¬
mittelschiebungen  wurden aufgedeckt. Tie ver-
schobenen Waren hatten einen Millionenwerl . Mehrere
Personen wurden verhaftet , darunter ein Etsenbahn -Gü-
tervorsteher.

w . Berlin,  3 . Sept . Bei der Preußischen Staats¬
bank ist eine Riese n-U nterschlagung  sestge-
stellt worden . Unter dem Verdachte, 600 000 Mark
beiseite geschafft zu haben , ist der ans Chemnitz stam¬
mende Hi'fsarbeiter in der Korrespondenz Guido R a-
b i g e r verhaftet worden . Auf die Wiederherbeischaf-
sung des Geldes und für zweckdienlicheMitteilungen ist
eine Belohnung von 20 000 Mark ausgesetzt worden.

td .) Berlin,  3 . Sept . Der Juli war für die
deutschen Sparkassen  wieder ganz besonders
günstig. Das Amtsblatt des deutschen Sparkassenver-
bandes , die „Sparkasse,* schätzt die Z u n a h m e der
Spareinlagen ans 650 Mill . Mk. gegen 300 bezw. 255
Mill . Mark im Juli der beiden Vorjahre . Damit hat
der Zuwachs der deutschen Sparkassen seit Jahresbe¬
ginn die Riesensumme von 4300 Millionen Mark er¬
reicht, gegen 2160 bezw. 1830 Mill . Mk. in der glei-
chen Zeit der beiden Vorjahre , alles ohne BerüHch.
tigung der Zeichnungen der Sparer aus die Kriegsan»
leihen.



" ff) Bräünschiveig , 4. Sept . Ein Raub-
mord  ist in Isenbüttel an der 70 Jahre alten Witwe,
des Stellmachermeisters Otto  verübt worden . Zwei
Durschen kommen als Täter in Betracht.

Aus »er Flucht erschossen.
* In Mahlsdorf  traf , so wird gemeldet, der Gendarm

drei junge Burschen, die Säcke und Pakete bei sich trugen
und seinen Verdacht erregten . Er rief sie an und forderte
sie auf, stehen zu bleiben, die drei ergriffen aber sofort die
Flucht. Der Gendarm gab nach wiederholtem Zurufen einen
Warnungsschuß ab ; als die Warnung ohne Erfolg blieb,
schoß er scharf. Die Kugel traf einen der Flüchtlinge in
den Kopf und tötete ihn auf der Stelle . Seine Persönlichkeit
konnte bisher noch nicht einwandfrei festgestellt werden. Die
beiden andern sind entkommen.

Wenn v er König reist . König Fer¬
dinand von Bulgarien hat von Bad Nauheim aus , wo
er seit einigen Wochen zur Kur weilte . täglich m Be¬
gleitung seiner Kinder Fahrten durch das He -n- und
Nassauer Land unternommen . Am liebsten streifte er
durch den ihm seit frühester Jugend vertrauten Taunus
mit seinen Städtchen und Burgen und suchte ^ ie  ver¬
schiedenartigen Sehenswürdigkeiten auf . Meistens wurde
er nicht erkannt, wenn er ' plötzlich in einer Stadt Em-
kehr hielt oder einer Burg feinen Besuch abstattete . Wie
andere Sterbliche ließ sich der Monarch von den , Be¬
wohnern den Weg weisen, wenn die Karte verzagte.
Jeden Dienst, den man ihm aber erweist, lohnt er mit
wahrhaft königlicher § and . Einem Knirps in Lun-
bürg , den er den Weg zeigte, drückte er 25 Mari ui
die braune Hand . In Höchst am Main , wo König Fer¬
dinand den Bolongaro -Palast besichtigte, wobei ihm der
Beamte Füchter vom Landratsamt eine Handreichung
tat , erhielt letzterer als „Belohnung " eine kostbare gol¬
dene Uhr mit Kette und eingravierter goldener Krone.
König Ferdinand von Bulgarien weilt gegenwärtig
mit seinen Kindern in K o b u r g, wo er längere Zeit
an der Grabstä le seiner Eltern verweilte.

(—) Schnee.  Vom hohen südlichen Schwarz¬
wald , aus dem Alpengebiet und dem Gotthardgeviet
werden Schneefälle gemeldet.

* Bodenheim,  4 . Sept . Mit der Weinversteigerung
von Peter Kerz  3 . haben heute dahier die Herbstverstei-
gerungen ihren Anfang genommen. Die Versteigerung er¬
freute sich eines überaus großen Zuspruchs und alle Fässer
konnten, trotz der am l . September in Kraft getretenen
20"/ , Weinsteuer, bei großer Taxüberschreitung, willig Nehmer
finden. Es kamen nur Bodenheimer Naturweine zum Aus-
gebot und es wurden für die I9l7er im Halbstück 7150
9 560, Hoch 10000 , 11600 , Ebersberg Riesling Auslese
12 810, Hoch Riesling Auslese 16040 , im Durchschnitt für
das Stück 17 295 Mk. bezahlt. Zwei Halbstück 1915er
brachten 9140 und 8 980 . Für die 19l7er Rotweine wurden
im Halbstück7 010 - 8 610, im Durchschnitt für dar Stück
14 990 Mk. erzielt. Gesamterlö» für 55 Halbstück 464 900
Mt.

Die Weinpreise für 1918.
* Karlsruhe,  4 . Sept . Das badische Kriegswucher¬

amt teilt folgendes mit : Die Verhandlungen zwischen den
Kriegt Wucherämtern der weinbautreibenden Staaten in Süd¬
deutschland über ein gemeinsames Vorgehen bei der Regelung
der Weinpreise für den Herbst 1918 sind nunmehr zum
Abschluß gekommen. Es wurde in allen grundlegenden
Fragen eine Einigung erzielt. Die neuen Weinpreise dürften
in nächster Zeit in den einzelnen Bundesstaaten bekannt ge¬
geben werden. Schon jetzt aber werden die beteiligten Kreise
von dem badischen Kriegswucheramt darauf hingewiesen, daß
die Preise für den Herbst 1918 unter keinen
Umständen höher  sein werden, als die von dem Kriegs¬
wucheramt im Herbst 1917 festgesetzten Richtpreise. Das
Kriegswucheramt wird auch im kommenden Herbst durch
strenge 'Ueberwachungsmaßnahmen für genaue Einhaltung
der neuen Preise Sorge tragen und in allen Zuwiderhand¬
lungsfällen die ganze Strenge des Gesetzes gegen den Schul-
digen in Anwendung bringen. Es ist dem Kriegswucheramt

; in letzter Zeit zur Kenntnis gekommen, daß schon jetzt Kauf-
I Verträge über Trauben am Stock und neuen Wein abge-
! schlossen werden. Das Kriegswucheramt macht darauf auf-
! merksam, daß der Abschluß solcher Verträge vor Beginn
! der Lese wie im letzten Jahre , so auch in diesem Jahre

wieder verboten und unter Strafe gestellt ist. Verträge
Dieser Art sind nichtig.

Weinzeitung.
— Bingen,  4 . Sept . Die Erben Josef Hassemer,

Weingutsbesitzer in Bingen a. Rh., brachten heute hier 44
Nummern naturreine 1917er Weiß- und Rotweine aus Lagen
der Gemarkungen Bingen und Büdesheim zur Versteigerung.
Dabei wurden für das Stück Weißwein bis zu 28 640 Mk.,
40100 Mk , Rotwein bis 12 000 Mk. erlöst. Im übrigen
brachten 33 Halbstück 1917er Weißwein 7 020 —8 600 —9 820
—11650 —12 700— 13 590— 14320 —20 050 Mk., zusam-
men 369 890 Mk , durchschnittlich das Halbstück 11209 Mk,
5 Halbflück 1917er Rotwein 8 270 — 11 230 Mk , 6 Viertel-
stück6 010 —8000 Mk., zusammen 88 250 Mk , durchschnitt-
lich das Halbstück 11031 Mk Der gesamte Erlös betrug
458140 Mk. ohne Fässer.

Gerichtszeitung.
X Vom Hunsrück,  3 . Sept . Eine Näherin  aus

Simmern , die sich am 12. März auf dem Schöffengericht
befand als ein Bahngüter -Zusteller als Zeuge vernommen
wurde, äußerte über diesen, ec habe falsch geschworen.
Später erhob sie gegenüber dem Manne nochmals die rechte
Hand in der Weise, wie dies bei der Eidesleistung geschieht.
Der Beleidigte stellte Strafantrag . Die Angeklagte wurde
vom Schöffengericht Simmern zu 300 Mk. Geldbuße ver¬
urteilt . Auf ihre Berufung und Antrag auf Herabsetzung
der Strafe bestätigte die Strafkammer Coblenz das erste
Urteil . Außerdem hat die Angeklagte sämtliche Kosten zu
tragen . — Ein Landwirt  in Alterkülz hat die Bestimmung
vier Pfund Speck zur Ablieferung zu bringen, nicht erfüllt.

Das Schöffengericht Kastellaun sprach deshalb eine Geld¬
strafe von 100 Mk. gegen ihn aus . Bei der Verhandlung
in der Berufungsinstanz vor der Strafkammer Coblenz
erklärte er, einem Schwerarbeiter unmittelbar fünf Pfund
Speck geliefert zu haben. Seine Verpflichtung habe er »och
damit erfüllt . Unter Berücksichtigung dieser Tatsache setzte j
das Gericht die Geldbuße auf 30 Mk. herab.

(§ ) Drei Geheimschlächter . In Frankfurt a . M.
schlachteten drei Personen in dunkler Nacht m der
Nähe des Siechenhauses ein Kalb , welches ,re »us ^dem
Stalle des Siechenhauses gestohlen ^ " en. Em oew-
chütz kam dazu und stellte ihre Personalien fest. Das Ge¬
richt erkannte wegen schweren Diebstahls auf je neun
Monate Gefängnis . . -

(8) Rohtabak . . Das Landgericht in Man n h c t nt
halte am 5. Januar den Kaufmann Siegfried -selig
wegen Vergehens gegen 8 14, 2 der Verordnung über
Rohtabak in Verbindung mit übermäßiger Preis,teig »-
runq und Ueberfchreitung der Höchstpreise zu emer Geld¬
strafe von 8000 Mark verurteilt . Nach der erwähnter»
Verordnung war aller Rohtabak beschlagnahmt und
durfte nur mit Genehmigung der zuständigen Behörde
weiter verkauft werden, und zwar zu den Höchstpreisen.
Der Angeklagte hatte ohne jene Genehmigung Pfalze , i
Tabake unter Ueberfchreitung der Höchstpreise und zum
Zwecke der Erzielung eines übermäßigen Gewinnes wei¬
ter verkauft. Tie vom Angeklagten eingelegte R e v i-
s i o n wurde vom Reichsgericht verworfen.

Hunde an die Front!
< Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront

haben die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen
aus forderster Linie in die rückwärtige Stellung gebracht.
Hunderten unserer Soldaten ist durch Abnahme des Melde-
ganges durch die Meldehunde das Leben erhalten worden. :
Militärisch wichtige Meldungen sind durch die Hunde recht-
zeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande
bekannt ist, gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauchbaren
Hunden, welche sich nicht entschließen können, ihr Tier der
Armee ur.o dem Vaterland zu leihen!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund, Dobermann,
Airedale-Terrier und Rottweiler , auch Kreuzungen aus diesen
Rassen, die schnell, gesund, mindestens 1 Jahr alt , und von
über 50 cm Schulterhöhe sind, ferner Leonberger, Neufund-
länder , Bernhardiner und Doggen. Die Hunde werden
von Fachdresseuren in Hundeschulen ausgebildet und im Er¬
lebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer zu-
rückgegeben.  Sie erhalten die denkbar sorgsamste Pflege.
Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht
daher die dringende Bitte : Stellt eure Hunde in den
Dienst des Vaterlandes!

Die Anmeldungen für die Kriegs - Hunde, Schule und
Meldehundschulen sind zu richten an die Inspektion der
Nachrichtentruppen, Berlin Halensee,  Kurfürstendamm
152, Abt. Mel dehunde._

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.

Statt Karten.

Die Verlobung ihrer Tochter Erna mit
dem Gerichtsreferendar -Herrn August
Rodermund, Ltn. d. Res . im 2. Garde-
Feldart .-Reg ., beehren sich anzuzeigen

Martin Prinz u. Frau
Alwine, geb . Schulte . -

Oestrich, Rbg. Wattenscheid, Westf.
im September 1918.

von

I Wiederseh'n war seine und unsere Hoffnung.

AnzeigeGoöes-

Tieferschüttert erhielten wir die traurige
Nachricht, daß- mein lieber guter Sohn , unser lieber
Bruder und Neffe

Heinrich kger,
Musketier in einem Res.-Inf .-Regt.

infolge seiner schweren Verwundung, am 27. Aug.,
im blühenden Alter von 19 Jahren , in einem
Feldlazarett im Westen gestorben ist

In tiefem Schmerz:

Irarr Htto Gger Ww . u.  Ainöer.
Winkel , Frankreich, den 4. Sept . 1918.
Das Seelenamt findet Montag morgen 6%

Uhr statt.

Simon Sauer Ww.,Alzey, (Rheinhess.)
Gegr. 1829 — Telephon 364

empfiehlt
Crhiafviinmpr mit zwei- und dreitürigen Schränken

in eid̂ e, nußbaum , birke und mahagom
sowie

Zpeiserimmer, tterrenrimmer,
Kücheneinrichtungen,

alles erstklassige Fabrikate "WU
und

alle Zinrelmöbel in großer Auswahl
zu zeitgemäß niedrigen Preisen.

Die Möbel können auf Wunsch bis zum Ende des
Krieges am Lager stehen bleiben.

Hü Grosse Auswahl in
Haarschmuck  und HaararMten
Zöpfe, Looken, Lockentuffs , Unter¬
lagen , Frisetts , Transformationen

und Damenscheitel.

•Gustav Herzig, Wiesbaden,
Webergasse 10,

Ein

Wohnhaus
mit Stall , schönem Weinkeller
und Garten , ist in O e st r i ch
(Krahnenstraße) zu verkaufen.

Näheres Marktstraße 17

Deutsche und ungarischeFasshölzer
empfiehlt

Gg. los. Friedrich, Oestrich.
Telephon 70.

Edivienpflanzen
empfiehlt

A. Lange, Oestrich.

Nurgekämmlr Frauendaare
kauft für Heereszwecke zum Höchstpreis

Gustav k) ersig,
Miesbaden , MebergaUe io.

Crauerbrkfe- Dauerkarten
liefert schnellstens „Rheingauer BürgerfreunL " .

telier für mod. Fotografie
Schusterstr . 28 MAINZ Schusterstr . 28

1 Moderne Fotos, Fotoskizzen, Gruppenbilder, Heimaufnahmen
Vergrösserungen nach jedem Bild. Grossei Lager in
Broschen und Anhänger. Aufnahmen dazu DM" gratis . -MW

IS Postkarten ▼. Mk. 2.50 an, 12 Fotos 75 Ffg. 12 Fotos Mk. 1.50.
R eisspassbiltferizi sofort.  Ausführung,
infnahme bei jed. Witterung, bis abends 9 Uhr. Sonntags *. vorm. 10 bis mltt 2 Uhr geöffnet
Bektr . Kopieranstalt, Entwickeln von Film u. Platten u. Abzüge

auch fürs Feld.

Fiano ’s
stimmt unä repariert

Willi. Müller, Mainz
Kgl. Spanischerund Luxemburger

Hof-Piano-Fabrik.
Gegr.1843.Tel. 44 , Münsterstr.1# .

Eimer
zum Latwerg ausbewahren,
Beeren- u. Lebensmitteltrans¬
port , buch. Kübel, sehr billig.

Sauer, Wiesbaden,
Göbenstraße 2.

Zimmerofen
mit Rost, fast neu, preiswert
zu verkaufen. Näheres in der
Expedition dieses Blattes.

Arbritkl
finden in unserem Betrieb
ständig dauernde Beschäftigung

MipEttiziliMtU
Eltville am Rhein.

Arb eiter
finden dauernde Beschäftigung
in der
Sektkellerei Söhnleill

Schi er stein a. Rh.

Fleißige

Mädchen
für leichte Arbeit gesucht.

August Haeuche«,
Elektrotechnische-Fabrik,

Eltville a. Rh.

Violinunterricht
erteilt nach bewährter Me¬
thode

Anton Siegt,
Winkel a. Rh ., Kirchweg 6.

Auch können dort die nötigen
Instrumente und Musikalien
bezogen werden.

Arbeiter u.
Arbeiterinnei
nimmt ständig an

Chemische Fabrik, Wiahj
Eiserne

Kclterfcbraul)
zu verkaufen.

Wo, sagt die Expd. ds. *

Eine gut erhaltene

Rundkelter,
einigeZstzerbstbStten, sowie
Traubenmühle gesucht.

Anerbieten an den Ver^
dieser Zeitung.

Mitteilung
.WÜtSSi» ®
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